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Bild 7. .Von der gesunden Seite her anfassen (das rechte Bein sei
gebrochen und geschient). Einer befiehlt. 1. Phase.

Photo no. 7. Tenir du coté intact (la jambe droite est cassée et
munie d’attelles); un des hommes commande. 1re phase.

Streit um das Hans-Waldmann-
Denkmal

Der bekannte Ziircher Bildhauer Hermann Haller hat ein
Hans-Waldmann-Denkmal modelliert, um dessen Ausfiihrung
und Aufstellung in Ziirich ein heftiger Streit entbrannt ist.
Dieser dreht sich weniger darum, ob die innere Begriindung,
die geschichtliche Berechtigung zu diesem Denkmal vorhanden
ist, als um die Art und Weise, wie Bildhauer Haller den gro-
Ben Ziircher Biirgermeister, den vielseitig gewandten Abgeord-
neten der Eidgenossenschaft an den europdischen Fiirsten-
hofen und den in vielen Schlachten bewidhrten Kriegsmann zu
ehren versucht hat. .

Im Schulunterricht ist unseres Wissens bis heute Hans
Waldmann den jungen Schweizern als markante korperlich€
Erscheinung, als Haudegen mit wallendem Bart, als Kriegs-
mann mit vorbildlichem Mut, als Heerfiihrer von nicht gewohn-
lichem Format gekennzeichnet worden. Jeder gesunde Schwei-
zerbub muBte an dem angriffslustigen Ziircher Jiingling seine
Freude haben, der an den Raufhdndeln, wie sie in der da-
maligen Zeit roher Sitten zu den Alltdglichkeiten gehorten,
sein -redlich Anteil hatte, jeder bewunderte aber auch den
groBen Eidgenossen, der aus allen andern herausstach, wenn
es galt, fiir das Heimatland Ehre einzulegen; jeder begeisterte
sich an dem mutigen Draufgéingertum und dem iiberlegenen
Ziircher Anfiihrer, der michtigen Gegnern den Meister zu zei-
gen verstand. Als Heldengestalt lebt Hans Waldmann in der
Erinnerung des Volkes fort.

Wird das projektierte .Denkmal Hallers diesem Volks-
empfinden gerecht? Wir sehen da auf einem michtigen
Schlachtengaul eine menschliche Figur, in der ein Uneingeweih-
ter sicher nicht vermuten wiirde, daB sie einen Kriegshelden
darstellen soll. Ist dieser schmalbriistige Mann mit den heraui-
gezogenen Schultern und den greisenhaft mageren Oberschen-
keln die Verkorperung des michtigen Hans Waldmann? Wenn
es gelten wiirde, durch diese unmogliche Figur daran zu er-
innern, daB der groBe Ziircher in seiner Jugend nach dem
frilhen Tode seines Vaters von Verwandten in eine Schneider-
lehre geschickt wurde, aus der er bei bester sich bietender

-

Bild 8. 2. Phase. — Aus dem Lehrbuch fiir die Sanititsmannschaft
der Schweiz, Armee 1933. .
Photo no. 8. 1re phase. — Cliché pris dans le Réglement de service

pour troupes sanitairesde ’armée suisse,” 1933.

Gelegenheit durchbrannte, dann wire dazu weiter nichts mehr
notig, als ihr ein anderes Tier mit nach riickwirts gebogenen
Hornern zwischen die Beine zu schieben. Kriegshelden aber,
wie sie in unserer Erinnerung fortleben, Helden, wie sie bei
St. Jakob an der Birs bis auf den letzten Mann verbluteten,
wie sie den machtigen Beherrscher Europas bei Grandson
und Murten aufs Knie zwangen und wie sie den in der Ge-
schichte beispiellos dastehenden Riickzug von Marignano aus-
fithrten, wird diese Greisengestalt in keiner Weise gerecht.
Karl der Kiihne hitte seinen ehrenden Beinamen wohl nie
erhalten, wenn er sich von Schweizern mit dieser mangel-
haften Korperlichkeit aus der Hohe, auf der er in seiner
Glanzzeit thronte,  hitte in die Tiefe stiirzen lassen und die
Denkmiinze Franz 1. mit der Aufschrift « primus domitor Hel-
vetiorum » (der erste Bezwinger der Schweizer) wire wohl
ungepragt geblieben.

DaBl ein Gaul bei hingendem Ziigel den Kopf nicht in
der dargestellten Weise anzieht und das Maul aufreift und
dafl nur ein unerfahrener Sonntagsreiter die leeren Hidnde auf

die Oberschenkel stiitzt, wenn ein mutiges Tier unter ihm
stampft, wollen wir mit andern Unzuldnglichkeiten liebevoll
iibersehen und es Kavalleristen iiberlassen, weitere Fehler
an diesem Gipsrof3 zu entdecken.

Wir wollen die bildnerischen Fihigkeiten Hermann Hallers
in keiner Weise anzweifeln, denn er hat schon viel Gutes und
Schones geschaffen. Dieses Waldmann-Denkmal aber haut we-
sentlich neben das Ziel, weil es als Zerrbild wirkt und das
Volksempfinden grob verletzt. Auf letzteres jedoch ist bei der
Ehrung eines groBen Mitbiirgers mindestens in dem Male
Riicksicht zu nehmen, wie auf das kiinstlerische Empfinden
und die *Extravaganzen einzelner Kunstverstdndiger.

Ein Mann, der mit einem Segenswunsch fiir die Stadt
Ziirich auf den Lippen den Tod erduldet haben soll, verdient
daB er von seiner Vaterstadt in einer Weise gewiirdigt werde,
die der geschichtlichen Ueberlieferung Rechnung trdgt. M.

- Neuze Divisiondre
Oberstdivisiondr Hilfiker
Durch Bundesratsbeschlull vom 22. Dezember 1933
wurde Oberst Otto Hilfikey von Kolliken, Waffenchef der
Genietruppen, zum Oberstdivisiondr befordert.
.Im Jahre 1873 geboren, war ‘er 1897 zum Genieleut-
nant, 1905 zum Hauptmann ernannt worden. 1909 erfolgte
seine Versetzung zum Genralstab, welchem er bis 1924
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angehorte. 1910 wurde er zum Major, 1915 zum Oberst-
leutnant und 1920 zum Oberst beférdert.

Von 1910 bis 1924 leitete er die Sektion fiir Verkehrs-
truppen (Telegr.-Funker-, bis 1925 auch Ballontruppen)
der Abteilung fiir Genie. Bei Ausbruch des Weltkrieges
war er zum Telegraphenchef der Armee ernannt und
nach der Demission des Oberstkorpskommandanten Ro-
bert Weber zum Waffenchef der Genietruppen gewéhlt
worden. .

Oberstdivisiondr Hilfiker hat sich ganz besondere
Verdienste um die Um- und Neuorganisation der Telegr.-
und Funkertruppe und deren Ausriistung mit den mo-
dernsten Mitteln der Technik erworben. Als Telegraphen-
chef der Armee leitete er in vorziiglichster und umsich-
tigster Weise wihrend der Grenzbesetzung das gesamte
Telegr.- und Telephonwesen der Armee, wobei er es auch
verstanden hat, die besten Beziehungen mit der eidgenos-
sischen Obertelegraphenverwaltung aufrecht zu erhalten.
Mit der Wahl zum Waffenchef iibernahm er die Leitung
iiber simtliche Genietruppen, fiir deren technische und
hauptséchlich soldatische Ausbildung er sich ganz beson-
ders eingesetzt hat.

In den Mano6vern der 2. Division im Herbst 1933
fithrte er in vortrefflicher Weise die blaue Partei, wofiir
ihm nun die Beférderung zum Oberstdivisiondr zuteil ge-
worden ist.

Ferner wurde gewaihlt:

Oberstdivisiondr Borel

Ende November ist Oberst Borel, als Nachfolger des
zum Kommandanten des 2. Armeekorps ernannten Oberst-
korpskommandanten Wille, das Amt des Waffenchefs
der Infanterie iibertragen worden. Nunmehr erfolgte seine
Beforderung zum Oberstdivisiondr. Wie Oberst Borel
seinerzeit schon auBlerordentlich zum Obersten beférdert
worden ist, so ist nun auch seine Beforderung zum Di-
visiondr in gewissem Sinne eine auBerordentliche. Sie
war dadurch bedingt, dal die ihm unterstellten Kreis-
instruktoren zumeist rangélter wiren als er. Seine mili-
tdarische Laufbahn ist in letzter Nummer ausfiihrlich ge-
schildert worden.

Militdrdebatten im Nationalrat

Die letzte Woche der Dezembersession brachte im Natio-
nalrat durch die Beratung des Budgets des Militirdepartements
im Betrage von 91 Millionen und des auBerordentlichen Kredit-
begehrens fiir -die Ergdnzung der Bewaffnung und Ausriistung
der Armee im Betrage von 82 Millionen einige ziemlich erregte
ZusammenstoBe.

Die sozialdemokratische Fraktion des Nationalrates gab
in einer Erkldarung bekannt, daB die Partei ihren BeschluB von
1917, die Landesverteidigung abzulehnen, aufrecht erhalte. Eine
klare Bekanntgabe der Stellungnahme war im Volke deswegen
mit Interesse erwartet worden, weil bekannt war, daf die so-
zialdemokratischen Fiihrer sich in den Haaren liegen: die
einen wollen mit aller Starrheit an ihrem in der Welt einzig-
artig dastehenden Antimilitarismus festhalten, wihrenddem an-

dere angesichts der kritischen Weltlage und wohl auch, um’

dem Empfinden des Parteivolkes entgegenzukommen, einlenken
und der Aufrechterhaltung einer brauchbaren Verteidigungs-
armee keinen Widerstand mehr entgegensetzen mochten. Die
sozialistische Erkldrung gipfelte in einer Verunglimpfung un-
seres Offizierskorps, dem verlogenerweise vorgeworfen wurde,
«die Armee zu einem Instrument der gegen die Arbe1terschaft
gerichteten Klassenkampfpolitik zu machen », « das Parlament
unter ihre Vormundschaft zu stellen und die parlamentarische
Entscheidungsfreiheit durch unzuldssigen Druck zu beseitigen ».
Im iibrigen aber erschopite sich die Militirdebatte von links
in der Behandlung des Falles des Leutnants Pointet, der in
offentlicher Rede. die Kandidatur von Nationalrat Graber,
eines scharfen Antimilitaristen, als neuenburgischem Regie-
rungsrat empfohlen hatte und deswegen von seinem Vorge-
setzten gemaliregelt worden war. Hatte dieser Fall mit der
Gewdhrung der Militirkredite auch nichts zu tun, so bot er
unsern roten Parlamentariern doch einen w1llkomme11en An-
laB, die Armee zu_ diskreditieren.

~des Justiz- und Polizeidepartements, Nicole, der

Das Militarbudget 1934 wurde gegen die Stimmen der drei
Kommunisten und vereinzelter Sozialisten genehmigt. Die Sub-
vention an den Schweiz. Arbeiter-Turn- und Sportverband
(Satus), die bekanntlich in der Junisession der Réte gestrichen
worden war, wurde entgegen den Antrdgen von links nicht
wieder aufgenommen. Bundesrat Minger gab dabei die for-
melle Erkldrung ab, daB dieser Organisation keine Subvention
mehr gewihrt werde, solange sie ihre negative Einstellung zur
Landesverteidigung nicht dndere.

Zum 82-Millionen-Kredit fiir Bewaffnung und Ausriistung

- filhrte Bundesrat Minger aus, daB die besondere militdrische

Lage der Schweiz eine geniigende Armee erfordere. Die Neu-
bewaffnung sei dringlich und die. Reorganisation der Armee
werde ihr nachfolgen. Man hofft' mit ihr Einsparungen erzie-
len zu konnen, die Armee aber gleichzeitig schlagfertiger zu
gestalten. Der sozialistische Minderheitsantrag, den Bundes-
beschluB der Abstimmung des Volkes zu unterbreiten, wurde
mit groBem Mehr abgelehnt. Nach Antrag des Bundesrates und
der Kommission soll der Bundesbeschlu} sofort in Kraft treten.

Die schweizerische Sozialdemokratie wird nun an ihrem
niachsten Parteitag die Militirfrage erneut behandeln. Das
Schweizervolk sieht diesen Beschliissen mit Spannung ent-
gegen, gilt es fiir unsere rote Fiihrerschaft doch, unzweideutig
zu erkldaren, ob sie gewillt ist, weiterhin die schweren Konse-
quenzen zu tragen und die - volle Verantwortung zu {iber-
nehmen, die mit einer erneuten Ablehnung der Landesverteidi-
gung und gegebenenfalls mit dem Opfer unserer Selbstdndig-
keit verkniipft sind. M.

Militdrisches Allerlei

Im eidg. Parlament ist der SchluBBbericht iiber die Militdr-
Ersparniskommission zur Behandlung gelangt. Die Kommission
unterbreitete die Antrdge, vom Bericht der Ersparniskommis-
sion und dem Begleitbericht des Bundesrates wie von der Er-
kldarung des Chefs des Militirdepartements Kenntnis zu neh-
men, daB das- Gesetz. iiber die Militdrversicherung revidiert,
die Militdrversicherung von der Abteilung fiir Sanitidt getrennt,
zu einer selbstindigen Abteilung erhoben und dem Chef des
Militdrdepartements direkt unterstellt werden soll. Gleichzeitig
soll der Bundesrat von der Bundesversammlung beauftragt
werden, die moch nicht erledigten Antrdge sund Anregungen
der Ersparniskommission zu priifen, nach Moglichkeit durch-
zufithren und der Bundesversammlung im Geschédftsbericht
dariiber Kenntnis zu geben.

Inzwischen ist die Militdrversicherung aui Vorschlag des
Oberfeldarztes einer besondern Leitung unterstellt worden. Sie
verbleibt weiterhin unter der Abteilung fiir Sanitdt, doch wird
ihr- Leiter direkt mit dem Chef des EMD verkehren.

*

Im Bundeshaus fand eine Konferenz der eidgendssischen
Gasschutzkommission mit den Vertretern der Kantone zwecks
gegenseitiger Orientierung iiber den zivilen Luftschutz statt.
Aus den Mitteilungen der Kommission geht hervor, daB die
vor einem halben Jahr in Bern organisierte eidgendssische
Gasschutz-Studienstelle ihre Vorarbeiten abgeschlossen = hat
und nun in der Lage ist, den Behorden wie auch einer weitern
Oeffentlichkeit zur Verfiigung zu stehen. Die Studienstelle wird
sich unverziiglich mit den einzelnen Kantonen in Verbindung
setzen, um die organisatorischen MaBnahmen vorbereiten zu
helfen. *

AnldBlich der Eskalade sind an den hohern Schulen der
Stadt Genf antimilitaristische Aufrufe verteilt worden, angeb-
lich von einem Schiilerkomitee gegen den Krieg und den Fa-
schismus. Der Chef der Erziehungsdepartements wandte sich
sofort an den Regierungsprisidenten und gleichzeitigen Chef
seinerseits
aber keine MaBnahmen traf, da ‘es Sache der betreffenden
Schuldirektoren sei, der Verbreitung derartiger Schriften zu
wehren. Viel einfacher kann man sich’s wohl kaum machen.

*

«Tagwacht»-Redaktor Vogel in Bern ist vom Gericht wegen
Ehrbeleidigung von Oberst Léderrey zu einer Genugtuungs-
summe an letzteren im Betrage von Fr. 500.— verurteilt wor-
den. Vogel hatte bekanntlich im Anschluf an die Genfer Er-
eignisse unter der Ueberschrift « Morder werden befordert »,
Oberst Léderrey in unzuldssiger Weise angegriffen. Der ber-
nischen Soldatenhilfe hat Herr Oberst Léderrey Fr. 200.—
iiberwiesen. * :

Unsern alten « Kriegsleutnants », den im aktiven Dienst
zu Offizieren der Landwehr und des Landsturms beforderten
Wachtmeistern - und hohern Unteroffizieren widerfahrt noch
kurz vor der Entlassung aus der Wehrpflicht die besondere
Ehre, daB sie gestiitzt auf Art. 71 und 72 der Militdrorganisa-



	Neue Divisionäre

